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Mozart trifft Marley im Ruhrgebiet
PFINGSTMUSIK „Uwaga!“ und Max Klaas zünden in Lauterbach musikalisches Feuerwerk

LAUTERBACH (ws). Mozart baut ein
Floß, fährt damit ins Ruhrgebiet und
trifft dort Bob Marley. Das klingt zu-
nächst wie der Versuch, das Scheitern
der Beziehung von Thomas Tuchel
und Hans-Joachim Watzke feuilleto-
nistisch aufzuarbeiten, entspringt
aber der locker-fröhlichen Nonsens-
Moderation des Abschlusskonzertes
der 45. Lauterbacher Musiktage. „Mo-
zartovic – Amadeus goes Balkan
Groove“, heißt das musikalische
Feuerwerk, das das Quartett „Uwa-
ga!“ zusammen mit dem Percussionis-
ten Max Klaas im Saal des Posthotels
Johannesberg entzündete. Carsten
Kern vom Veranstalterteam der Mu-
siktage präsentierte fünf Musiker, die
mit viel Spaß und Engagement Gren-
zen ausloten und dabei das Publikum
immer wieder überraschen und be-
geistern.
Diese Melange klassischer und mo-

derner Musikstile ist in ihrer Vielfalt
wiederum einzigartig. Die Künstler
überzeugen in ihrer Virtuosität und
Bühnenpräsenz, frech nehmen sie
sich in den überleitenden Erklärun-
gen selbst auf die Schippe. Kokettie-
ren mit Understatement und spielen
humorvoll mit vorgeblicher Selbst-
überschätzung. „Uwaga!“ sei polnisch
und heiße „Achtung!“, hänge als Text
von Hinweisschildern an jeder Bau-
stelle, wird der Name der Band erläu-

tert, „Bezirkszupforchester Castrop-
Rauxel“ sei als zu lang verworfen wor-
den. Christoph Köhler (Violine und
Bratsche), Maurice Maurer (Violine),
Miroslav Nisic (Akkordeon) und Mat-
thias Hacker (Kontrabass) spielen seit
zehn Jahren in ihrer Band zusammen,
für das Mozart-Projekt werden sie ver-
stärkt durch den Percussionisten und
„Weltenbummler“ Max Klaas, der
wunderbar mit dem eingespielten En-

semble korrespondiert.
Balkan-Hintergrund hat Miroslav

Nisic, der stamme aus „dem kleinen
serbischen Dorf“ Leskovac, neckte
Christoph Köhler – die Stadt ist grö-
ßer als Fulda. Die Musiker outeten
sich auch als Disco-Besucher der 90er
Jahre tatsächlich schwingen in der
international geprägten Disco-Music
der Jugend im früheren Jugoslawien
traditionelle Töne mit, die eindeutig

dem Balkan zuzuordnen sind. „Uwa-
ga!“ und Max Klaas haben allerdings
in der Mischung aus klassischen An-
leihen an Mozart, Jazz, Funk und Fol-
klore eine Meisterschaft entwickelt,
die mit eigenwilligen Arrangements,
aber auch Eigenkompositionen von
Christoph König glänzt. Selbst ein Re-
quiem sorgte für gute Laune, eine Zu-
gabe war zu wenig, die Musiker geiz-
ten zur Freude des Publikums nicht.

Die Musiker von „Uwaga!“ und Percussionist Max Klaas boten ein mitreißendes Konzert. Foto: Stoepler

Traut die Musikgruppe Alpcologne Kin-
dern nicht viel zu? Diese Frage drängte
sich auf, als die Formation bei den 45. Lau-
terbacher Pfingstmusiktagen in der Aula
des Lauterbacher Gymnasiums ihr Kon-
zertprogramm „Das Alphorn Theo, der klu-
ge Klaus und Santa Fee“ spielte. In dem
Bühnenstück geht es um das Alphorn Theo
(Mitch Hoehler), das partout kein Alphorn
mehr sein möchte. Der kluge Klaus (ebasa

Pallada) und Santa Fee (Victoria Riccio)
versuchen, ihm zu helfen. Theo wird unter
anderem zu einem Elefanten.Was die drei
Musiker in Lauterbach mit zwei Alphör-
nern und Gesang aus dieser Geschichte
machten, war viel Klamauk, teilweise zum
Mitmachen. Der musikalische Einfalls-
reichtum hielt sich in engen Grenzen. Bei
früheren Pfingstmusiktagen gab es erheb-
lich bessere Kinderkonzerte. So führte

2010 die Gruppe Flautando Köln in die
wunderbare Welt der Blockflöte ein. 2013
faszinierte der Percussionist Murat Cokun
mit seinen Trommeln. Diese und andere
Pfingstkonzerte für Kinder waren so auf-
gebaut, dass auch Erwachsene etwas mit
nach Hause nehmen konnten. Es gab et-
was zu erleben und zu lernen.

(mgg)/Foto: Günkel

Kinderkonzert mit viel Klamauk

„1000 Grad“ –
„Heiße“ Ausstellung

im Hohhaus
LAUTERBACH (red). Im Lauterbacher

Hohhaus gibt es ab Sonntag, 11. Juni,
eine neue Ausstellung unter dem Titel
„1000 Grad“ der japanischen Künstle-
rin Madoka Chiba zu sehen. Chibas
Arbeiten zeigen die physikalische Kraft
des Lichts auf verschiedenen Gesteins-
materialien, Stoffen, Leinwänden. In die
Materialien sind diverse Bilder mit
Licht eingebrannt. Manchmal lässt das
Licht Gesteine schmelzen, oder es ent-
färbt Stoffe, andererseits verbrennt es
Leinwände. Der Titel „1000 Grad“ be-
zeichnet genau die Temperaturangabe
in Celsius-Einheiten, mit der das Ge-
stein geschmolzen wurde. In der Aus-
stellung wird dieses geschmolzene Ge-
stein der Künstlerin Chiba unter ande-
rem zu sehen sein.
Seit 2011 beschäftigt sich die Künstle-

rin mit der Frage „Was ist Licht?“ Im sel-
ben Jahr gab es einen Unfall in einem ja-
panischen Atomkraftwerk. Daraufhhf in
machte Chiba den Versuch, mit weniger

elektrischem Strom Kunst zu erschaf-
fen. Es folgten Arbeiten mit Sonnenlicht
und Linse. Viele Versuche, die Frage zu
beantworten, ließen Freiraum für ver-
schiedene Herangehensweisen, die sich
nach und nach wandelten. Aus ihrer frü-
hen Schaffensperiode bis zu neuesten
Werken werden in dieser Ausstellung
unterscheidliche Stücke zusammen-
kommen. Im Fokus stehen vor allem
Arbeiten durch die enorme Hitze der
Sonnenstrahlen. Licht – es hat nicht nur
visuelle und ästhetische Eigenschaften,
sondern man kann Ihm auch Hitze, Ult-
raviolettstrahlung oder Wellenlängen
zuordnen. Licht ist eine wunderbare
Substanz (elektromagnetische Strah-
lung) und niemand vermochte es bisher,
Licht vollkommen zu erklären. Das
Hohhaus-Museum Lauterbach lädt In-
teressierte zur Vernissage ein, die am
Sonntag, 11. Juni, um 11.15 Uhr im Ro-
kokogarten stattfindet, bei Regen im
Vestibül. Der Eintritt ist kostenfrei. Die
Ausstellung ist bis 16. Juli zu sehen.

*

Die Öffnungszeiten des Museums:
Dienstag, Donnerstag, Freitag und
Sonntag jeweils von: 10 bis 12 und 14-
17 Uhr, Mittwoch 10 bis 12 Uhr und
Samstag 14 bis 17 Uhr, Montag ist das
Museum geschlossen.

wWeitere Infos im Internet:
www.chiba-madoka.net

Melting Stone – geschmolzenes Gestein
– gibt es im Hohhaus zu sehen.

Foto: Madoka

Experimente mit Entertainment-Faktor
PFINGSTMUSIK Cellist Wolfram Huschke gastiert bei den 45. Lauterbacher Pfingstmusiktagen

LAAL UTERBACH (mgg). Was da bei den
Lauterbacher PffP ingstmusiktagen im Ro-
kokosaal des Lauterbacher Hohhauses
zeitweise wiiw e eine komplette Rockband
klang, war in Wirklichkeit ein einziges
elektrisches Violoncello. Es wuuw rde ge-
spielt von Wolfram Huschke. Der Musi-
ker und Enterttr ainer war nicht zum ersten
Mal Gast beim Festival.
Für die lauten KllK änge in seinem Pro-

gramm benutzt Huschke besagtes elektri-
sches Cello. Dessen KllK änge schickt er ger-
ne durch Effff ektgeräte füüf r elektrische Gi-
tarren hindurch, daruur nter ein Verzerrer
und ein digitales Echogerät. Mit letzterem
schichtet er KllK änge übereinander, so dass
es scheint, als seien mehrere Instruur mente
im Einsatz. Huschke setzt aber auch auf
Kontraste und greifttf immer wiiw eder zu

einem akustischen Cello.
„Von Bach bis Hendrixxi “ lautete der Titel

seines Programms. Für die beiden genann-
ten Eckpunkte standen ihm durch die bei-
den Celli alle KllK angfarben zur Verffr üüf gung.
Nicht nur KllK änge aus Bachs Cellosuiten
waren möglich, sondern das füüf r Hendrixxi
typpy ische Jaulen vondessen verzerrttr er Stra-
tocaster war ebenfalls wiiw ederzuerkennen.
Beide Musiker miteinander in Verbin-

dung zu bringen, ist nicht allzu überra-
schend, denn genügend Rockmusiker lie-
ben schon seit Jahrzehnten die Melodien
des Thomaskantors. Entscheidend in
Huschkes Lauterbacher Konzerttr war, wiiw e
er dieKomponenten seinerMusik füüf r viiv el-
fältige KllK angwwg elten nutzte und dabei auf
einen großen Enterttr ainment-Faktor setz-
te.

Überaus wiiw tzig moderierttr e Huschke
sein Konzerttr . Dadurch machte er es den
Besuchern sicher ein Stückchen leichter,
sich auch auf eigentümliche Soundcolla-
gen einzulassen, wiiw e sie gelegentlich in
Huschkes Musik vorkamen.
Einmal erklärttr e er, dass das akustische

Cello im KllK ang schöner sei, während das
elektrische kratzig klinge. In derMusik ge-
he es eben nicht immer nur um die schö-
nen KllK änge, deshalb sei das elektrische
Cello ebenfalls wiiw chtig füüf r ihn. AnnA dieser
Stelle unterbrach er sich. „Scheiß doch
der Hund drauf, ich mach’ jetzt Musik!“,
rief er – und spielte sein nächstes Stück.
Auf musikalischer Ebene kam sein Hu-

mor ebenfalls vor. Wie er einmal in einem
temporeichen, sehr rhytty hmischen Stück
zum ersten Satz aus Bachs erster Cellosui-

te überleitete, brachte viiv ele
Konzerttr besucher zum La-
chen. Die AnnA spielungen an
Bach und Hendrixxi waren
meist subtil, auch wenn viiv ele
von Huschkes musikalischen
Effff ekten bewuuw sst plakativ wa-
ren. Beim letzten Stück zitierttr e
er die beiden Musiker aller-
dings mehrffr ach direkt. „Jo-
hann Sebastian Bach triffff ttf auf
Jimi Hendrixxi beim Herrn, und
wiiw r schauen einfach, was sich
die beiden zu sagen haben“, so
Huschke.Was dann folgte, wa-
ren wiiw tzig verkettete Zitate
unter anderem aus „Purppr le
Haze“ und aus Toccata und
Fuge in d-Moll. Wolfram Huschke mit seinem Cello. Foto: Günkel

Kunstworkshop
für Erwachsene

BIRSTEIN (red). Nach dem erfolgrei-
chen Kunstworkshop für Kinder folgt
nun die Fortsetzung für Erwachsene.
Lydia Sanden, die bekannte und viel-
fach prämierte Malerin und Zeichne-
rin, wird mit Anfängern und Fortge-
schrittenen, wie einst Ludwig Emil
Grimm, schöne Plätze rund um das
Birsteiner Schloss besuchen. Grimm
war im Frühsommer des Jahres 1820
oft auf Spaziergängen in und um Bir-
stein mit seinem Skizzenbuch unter-
wegs. Die schöne Landschaft am Ran-
de des Vogelsbergs mit ihrer vielfälti-
gen Flora und Fauna begeisterte ihn
und so hielt er seine Eindrücke in
Zeichnungen fest. Die Kurs-Teilnehmer
arbeiten wie Grimm mitten in freier
Natur, sodass die Eindrücke den direk-
ten Weg aufs Papier finden. Passende
Sitzgelegenheiten für dieses Natur-
erlebnis werden vom Verein „Wilde
Kultur Birstein“ bereitgestellt, der die-
sen Workshop als Rahmenprogramm
zu den diesjährigen Birsteiner Festspie-
len „Der wilde Grimm“ anbietet. Los
geht es um 10 Uhr am Festplatz, gleich
am Ortseingang von Birstein, aus Rich-
tung Brachttal kommend. Dort kann
auch geparkt werden. Der dreistündige
Kurs kostet pro Person 20 Euro mitzu-
bringen Malutensilien. Anmeldungen
unter www.ludwig-emil-grimm.de oder
telefonisch bei Britta Schäfer-Clarke
unter d 06054/6944.

(c).    Verlagsgruppe Rhein Main GmbH & Co. KG 2003-2013 / Erstellt von VRM am 14.06.2017


